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doctrinae Angelicae und anschlıeßend daran cdıe Comm entarıı PIL1-
1A41} partem J1 homae. Der erste and ist sehr schon gedruck und
prachtvoll ausgefallen und macht den Herausgebern und dem V er
lage. q lle hre

Iınz A, Dr Leopold Kopler
Bischot un! Domkapitel ach em Un! ee Von Dr

theol Philipp Hofmeister 40 (XIV 256) el Neres-
eiım (Württemberg) 1931 M

Eıne theologische Doktordissertation der kath eo Fakultä
ubıngen Das sorgfältıg gearbeıtete er entiha viıel mehr als der
1Le ahnen al Sınd Fkınleitung und erster Abschnitt (Bischof und
Domkapıtel .allgemeıinen) mehr dem Buchtitel entsprechend,
ergeht sıch der zweıle Abschnitt (Bischof und Domkapıtel 1111 beson-
deren) beinahe uber alle Gebiete des kanonıschen Rechtes Denn
wIird hıer nıcht bloß VO  — Kapıtels- sondern auch VO  wn Diıözesanange-
legenheıten (Gesetzgebung, Verwaltung und Gerichtswesen) gehandelt
insofern eiınNstTE der jetzt das kapıtel 1r  TS|  endwie daran Anteiıl Nn  IN-
INnenNn hat Derart SiInd dıe einzelnen Kapıtel Z interessanten rechts-
hıstorıiıschen Exkursen angewachsen und machen manche FKormulie-
runsgen des Kodex Tst verständlich Auch der belesene Kanoniıst
wWwITd- mıiıt Interesse das WVerk studıeren. egen des mannıgfachen
nnNnaltes WÜre eln alphabetisches Regıster erwunscht.

Im einzelnen Se1I bemerkt Die Besetzung des Seckauer
Bischofstuhles kam dem Erzbischof VOIil Salzburg, nıcht dem Oster-
reichıschen Kalser 108 Die neueste Entwicklung OE „ Theologıe
und Glaube*‘ 1932, anhrs., 24:6) zel daß dıe päpstlıchen Re-
servate Urc. das bayrısche konkordat nıcht aufgehoben
Nach  —S Art des österreichıschen Konkordates Ol 1855 fleßt das
Interkalare dem VOoO Staat verwalitetien Relıgionsfonds Zr

Graz. Prof Dr Joh Haring.

Der Ordinationstitel VO SECEINETI Entstehung b1ıs quf Innozenz L11
Eine Untersuchung ur kırchlıchen Rechtsgeschichte -mıt hbe-
SONderer Berücksichtigung der Anschauungen Rudolit Sohnıs
Von Dr theol Vinzenz UC (Kanonistische tudıen und
Texte; herausgegeben OI Dr Albert M Koenigen, Band IV
Gr 2917 onn 1930 Kurt Schröder Verlag

Rudolf Sohm hehte CS5, durch kuhne Hypothesen dıe P11-
schaftlıche Welt Aufregung ZU versetizen. In SEe1INEN letzter? Werk
‚‚Das altkatholische Kirchenrecht un das Dekret Gratians“ 1918 VeLr-

irat dıe Anschauung, daß Ordinatıiıon ursprüngliıch dıe Anstellung 1111

Kırchendienst und dıe Weıhe LLULF lıturgıische, sakramentale Form
der Anstellung bedeutete Daher absolute Ordinationen nicht
hbloß unerlaubt, sondern Sar ungültiıg ewesen. Gegen dıe schıllernde
These Sohms trıtt 91  D Schuüler des ewlegten Wurzburger Kanonisten
Gillmann, Dr iInzenz uchs, qauf. ntier Benutzung ungedruckten und
gedruckten: Materials und e1Ne€esS umfangreıichen Schrıfttums verfolgt
der Verfasser die Geschichte des Ordinationstitels. Schon die Apostel
errichteten e11 örtlıch ebundenes Kırchenamt; der Geistlıche wurde
LÜr e1in bestimmtes Kırchenamt geweılht. Postenwechsel Kamen ber
schon seıt der endes Jahrhunderts VOT, sehr selten allerdings
be1l Biıschöfen.: Mit der el für eC1NEeN bestimmten Posten hing auch
as Vvonmnmn Konzıil VOINl ‚halzedon erlassene Verbot absoluter Ordina-



e

ıte 3[654

LuOoNen UuUSaımınııl Sohm ruft 1U fur Theorıe den Ausdruck
ITLITa (ordinatio) abhbsolute Ordinationen hat  ten 11 gültıge Weıhe
Sa N1ıC zustande kommen lassen FKuchs weıst ber unter Heranzle-
hung ungeheuren Mater1als nach daß seıt dem Jahrhundert

ıTroSschottischen Kırchentum und se1ıit dem ahrhundert uch 1112
FKrankenreıiıch gefördert auch noch durch das FKigenkırchenwesen diıe
absolute Ordination, allerdings nıcht 389888131 7U egen der Kıiırche
sehr verbreıtet Wr Es wurden dıe absoluten Ordinationen bekämpft
aber keine Reordinationen verfügt,; uch nıcht ellNer Zeıt, SON-
stige Reordinationen besonders wesen Simonie Verteidiger fanden. NSo
bestätigen dıe eingehenden Untersuchungen des Verfassers über dıe
„ordinatıo irrıta“ dıe semnerzeitigen Au{fstellungen Hergenröthers und
Saltets. Der Verfasser hat miıt SC1INEM Krstlingswerke der katholischen
Wiıssenschafit wahrhaft Dienst CXr WIESECN Die L,ektüre des Wer-
kes ist aber auch Ssonst VOIIN kultur- un dogmengeschichtlichen!an
punkte 4AaUS höchst ınteressant, besonders die Frage uüuber dıe ordinatıo
involuntarıa, 106 H D} WAarLTe C111 CISCHNEN- Untersuchung wert

DBAaz. Prof Dr Haring
Jus Missionariorum, 10mus De matrımon10. Auctore Vro-

INAaNT, M de Scheut. Louvaın, Museum Less1ianum,
1931

Der Verfasser hat nıcht dıe Absıcht gehabt, mıt der vorliegen-
den Veröffentlichung eiN vollständıges System des kırchlichen Ehe-
echts ZU biıeten Wiıe er der Vorrede bemerkt 1N$ SeIN Streben
ahın, „quaestiones selectae“‘ UusSs dem Kreise des Eherechts he-
handeln die besondere Beziehung 7Z7U1 mı1ıss1ı1onarıschen Tätıgkeıt
einschlıeßen 4S 1112 den Mıssıonsgebieten CISCHEN Akzent
der Verwaltung des Lihesakraments empfängt das sollte ZUSaMNE]i.-
fassend erortert werden. Nur SO weıt dıe methodische Behandlung
verlangte, wurden allgemeıne Begriffe und Thesen des Eherechts 111
dıie Darstellung verftlochten

Daß C1IH olches Unternehmen sachlıch begründet 1st, bedarf
zemes langen Beweilses. Vorzüglıc. Gründe melden sich dafür
&. Wenngleich das kiırchliche Lherecht auf Grund des eX
1U7T1585 für die an Kirche einheıtliıch geregelt ist, gıbt

OCcChnH 11L ım wichtige Materien, dıe den Missionsländern 1Ne
eigenartige Bedeutung WINNECN, während Sp e anderswo praktisch
kaum ZU Geltung gelangen. 1in gehören die ’Kapitel über
das impedimentum disparıtatıs cCultus, das prıyılegium Paulınum, die
Dıspensmöglıchkeıit hiınsıchtlich des matrımonıum legıtımum (non
sacramentum) DIie bürgerliıchen Gesetze un Gebräuche
den Massıonslandern unterscheıden sıch teılweıise wesentlich VO de-

des europäisch amerT1ı1kanıschen Kulturkreises, wodurch der
usführung der kırchliıchen Lhebestimmungen Fragen auf-
tauchen.

Vromant hat vorzüglich JeNC Besonderheıten berücksichtigt, diıe
102 kırchlichen Liherecht selbst hegen, wäahrend den Fragen 4aUS
der KHechts- und Kulturlage der m1sSsS1ıon1erten Volker UU WENIS Be-
achtung schenkt Vielleicht entschheßt sıch der Verfasser bel Ner
späteren Neuauflage dazu, dıe sozlologısch un ethnologısch nıcht
mınder m1ıss1ionarısch hbedeutsamen Fragen des heidnisch-oden-
ständıgen und kolonıalen Eherechts tarker heranzuzıehen. ber
auch der vorhegenden Form verdıient das er. die beste Emp-
fehlung Es ist mıt meılsterhafter Beherrschung des Stoffes klarer
Dıktion und Scharier Aufteilung der Materie abgefaßt.

Berlin. Gentrup


